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^9999 r Spetzog!

Vurer Hochfüts lichen Durc 

lauert sag’ ic für die gndigsfe 
Erlaubniß, H8chsdenselben diese 
Liedersammlung weihen zu bürfen / den 
unterthänigsten Dank.

Welcher Sreimäurer soll’ es nicht 
von H 8 c st d e r o grosem Beispiele schon 
allein lernen, zur Erhebung eines Ors 
dens , der so viel für die Welt fein 
Fann, nac Vermgen zu arbeiten ? 
Gott gab mir nicht Macht, nicht An- 

sehen.



sehen, nicht Neichthum / um demselben 
damit nzen zu knnen, aber eine kleine 
Slniayt zur Poesie ; und diese willic 
zu feinem Vortheile, so unbedeutend 
dieser auc immer fein mag, anwenden. 
Ic bin für meine Mühe belohnt, 
wenn Eu t e H o c fü t st l i c e Du r ch, 
laucht mir das Zeugnis geben, daß 

ic meine Pflicht gethan habe.

Surer Sochfürstlichen Durch.

Wezlar, 
den 17. Gept.

1782.

unterthnigster 

Knecht

93. Ocel.



Borredc,

Dlein ehrwrdiges Publikum wird mir 

wohl eine Heine, freimthige Kritif der Lie. 

ter, die uns Dieser und Jener bisher zum 
Singen vorgelegt ^atf um so weniger übel 

nehmen, da sie eine umstndliche Darstelo 

lung der Siegeln, nac welchen ic ge- 

sammelt, weggeschnitten, zugesezt und um- 

gearbeitet habe, unnthig macht.

Ic habe mehr als zwanzig Sammlun- 
gen, worunter noch dazu die vorzglich- 

sten waren, durchgesehen, und ic will die 

meinige gerne unter alle herabsezen laßen, 

wenn ter ganze Haufen nur zwei hundert 

Lieder enthielt. DiesArmuth htt ic bei 

tiefem Reichthume nicht vermuthet.

Wenn eine Sammlung blos zum Pri- 

vatgebrauche einer einzelnen Soge bestimmt 
ist, so wird es Niemand für nothis halten, 

baß sie vor Andern was voraus habe. Aber 

wenn sie fr’s ganze Freimurerpublikum 

sein soll, fo dcht’ ic, wr’seinRequisitumt.

*4 Ic



VIII Vorrede.

Ic hofte daher, in den jungem Samm. 

langen, weil I orzge anderer Art hier 

beinahe feine Vorzüge sind, entweder nene 

Lieder, oder doc die altern fehlerhaften 

verbessert zu finden. Allein ic traf; wie 

ic schon gesagt habe, nur in sehr wenigen 

neue Lieder an, und jeder Sammler, einen 
einzigen ausgenommen , lies die altern, 
welche er aufnahm, wieder in ihrer origi. 

nalen Schdnheit unb mit ihren originalen 
Flecken auftreten. Sylben- und Wort- 

vernderungen, welche Einige vorgenom, 

men haben, sind feine Vernderungen, und 
feiten waren sie Verbesserungen.

Aber sollte denn an unfern Liedern was 
zu verbessern fein? E8 gehört eben nicht 

viel feines Gefühl des Wahren und Sch. 

neu dazu, um an den meisten Mangel zu 
finden. Meinen Vorwurfwird also ohne 

Zweifel schon die Empfindung eines jeden 

Freimurers, der fieje lag ober fang, recht, 
fertigen. Indessen es schadet nichts, wenn 

ic ihn wenigstens bescheinige.

Das bekannte Sieb: Reiten schwinden, 

Jahre



Jahre greifen 2C. is nac den wenigen voll- 

f ommenen i die wir haben, eins der besten ; 

unt> doc hat es eine Menge Fehler. 9ir 
drfen also nur dieses ©tropfe für Gtro- 

phe durchgehen, um auf die Dualitt der 
übrigen schliesen zu können.

Seiten sehwinden, Jahrekreisen; 
und so wechseln Wieg und Grab. 

Menschen werden, biibn und greisen • 
Treten auf und treten ab.
Flchtis sind des Bluts Gefihle, 

Wenn ei durc die Adern irrt; 
Glflic / wer im kurzen Spiele 

Seiner Nolle Meister wirb!

Endelic schwingt ihren Flget 
Sille Sphären lang? die Beit, 
und mit tief »erhängtem Bgel 

Trollt sic bie Gelegenbeit,
Vielen Shoren bi? zur Afche 

Unerkannt ein fremder Gas.

Wobl dem Weisen , ber bie Rasche 
Nilstig bei ber Stirne fast!

Sott ben Frhlingsbach/ wie helle

Spiegelt fiel) in ihm ber Hain!
Hub auf jeber Silberwelle



X Vorrede.

Samen Bephvt ihreRteiht < 
Lanzen fröblic fie, und schwinden 
Nit der Well’ am Ufer hin. 
Brider, lernt die Freuden finden! •):

Gie erbascen, is Gewinn.

Ob sic auch ein Eturm erhübe / 
Güseschwanger sinndenlang / 
Dar er witbelnd sioss’ und trübe; 

Harrt, eg is ein Uebergang.
Sie Gewitterwolken fdreiben
Vor dem Strahl des Connenlichts. 
Brüder, im Vergleic der Freuden 

Sind des Lebens Leiden nichts.

Heiter wird die Yuft, und heiter 
Nieselt er und aufgefidrt 
fang« des Ufers Blumen weiter. 
Sie er tüßt, und küsend nährt. 

Wandrer lächeln ihm entgegen/ 
Seren Mittagsdurs er webrt. 
©ruber, um der ©rüber Gegen 
Gei die Spanne Seit uns werth!

Glcklic / wer in solchem Bilde

Seiner Seit Bestimmung sab ! 
Gelbsbefördrung, Menschenmilde, 
Ob der Vflicten sind wir da. 
Stündlic mit dem Sicht vertrauter. 

Sag tem Maurer leuchten kann.



Porrede. XI

Laßt uns Menschen sein, und lauter/ 
und Den Menschen zugethan !

Wenn die Weisheit in gebeimer 
Freundschaft fiel) mit uns »erträgt? 
und Den Spötter und Den Rrumer 

Unser Wandel widerlegt / 
Drfen beilge Dunkelheiten 
Gelbs des Lages Licht nicht schenn. 
Alfo laßt im$»or Den Leuten 
Unfern Bunds Vertheidger (ein!

Mit Der Strke Mutb gerüstet, 
kaszt uns treu, als Männer? frehu, 
Wenns Dem Vorurtheil gelusct, 

Segen Wahrheit anzugehn.
Ihre Vesie fortzufihren, 
Sei Der Trieb, Der uns erbizt! 

Säumen beißt Die Seit verlieren, 
eifern? zwiefac sie genüzt.

Dieses geben gleicht Dem Fefte, 
Das ein Freund Den Freunden giebt; 
Freunde sind wir, Freund’ und Säfte 

Eines Freundes, Der uns liebt. 
Brüder, winkt dereins Die Pause, 
Saft uns unerschrocken stehn, 
und vom freundschaftlichen Schmause 

21s zufriedne Safte gehn !



XII Vorrede.

fErsfe Stropbe. Wer nicht jeden Vers 
für gut hlt,der fein gehdriges Sylben- 

quantumhat, wird in dieser Strophe sicher 
eine gewaltige Leere fühlen. Da die Jahre 

Theile der Zeit sind, so is bag Jahre kreis 

sen müsig. Und warum muszte der Gedan- 

ke: Menschen werben geboren und sterben, 

durc fünf lange Verse gesehleppt werben? 

©er Gebrauc ber Synonimen is zwar in 

ber Poesie nicht verboten , aber was in ber 

Prose Gese; is, muß es noc mehr in ber 

Poesie sein, ©er Seele des Lesers muß jes 
derSaz/ und womglich, jedes Wort neue 
Beschäftigung geben, folglich müßen Gn- 

nonimen eine sieigende Starte haben, oder 

fie sind fehlerhaft.

Ic würbe mir indessen doc die drei 

msigen Verse: Menschen werben ic. Tre. 

ten zc. Flüchtig ic. herzlic gerne gefallen 

lassen, wenn ihnen nur ber Verfasser nicht 

noc einen müsgernangehngt ^dttc. Was 

thut ber sechste in ber Strophe? Is etwa 

ber Ginn des Fünften ohne ihn unvollstns 

big ober dunkel — Ferner, um auc eis 

nige
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nige minder wichtige Fehler zu bemerken, 

fagt wohl das Wort Areisen, was es fa- 
gen soll? Was im Kreise herum luft; 
kmmt doc wohl wieder? Kommen denn 
die entflohnen Jahre wieder ? —- und is 

es nicht ein bischen uneigentlich, dem Blute 

Gefühl zuzuschreiben, und wenigsens un- 
gewdhnlich, dem Worte Sefbl einen Plu- 

ralis zu geben, besonders, wenn man, wie 
der Verfasser, eigentlic nur vom Gefühl 

im Allgemeinen und nicht von Gattungen 
desselben spricht ?

Jweite Strophe. Die ersten beiden 

Verse sind wieder müftg. Gie sagen das 

noc einmal, was der erste Vers der ersten 
Strophe schon gesagt hatte. Und ob sies 
poetisc richtig und gut sagen, liege sic 

allenfalls noc bezweifeln. — 3m dritten 

und vierten Verse ^dtte Der Verfasser ver. 
gleichungsweise: So schnell, n,te die ^eitl 
flieht ic/ und nicht so geradezu reden sollen. 

Nun is er selbs Echuld daran, wenn man 
beim Dritten Verse glaubt, er wol‘ es ei» 

nem noch einmal sagen, das Die Zeit Da» 
von eile. — Crolltis unedel. — undht.

te



XIV 9 or re be.

te der Verfasser nicht wohl Setban, wenn 

er der (Belesenheit noc eine kleine Bestim- 

mung, z. B. ;ur Sreude i (Butes zu tljun te. 

zugesezt t)ätte 1 — Die vier legten Verse 

sollen eine Antithese fein. Wenn man fie 
in Prose auflost, so fagen fie: Mancher 
Thor lä^t die Gelegenheit Vot übereilen, 

ohne fie zu kennen. Aber der Weise fast 
fie rüstig bei der ©firne. Is diese Anti. 

these VoUfiänöig ? Is tüftig hier ba^ rech- 
te Wort ? Müste der Gegensa; nicht heis 

fett: Aber der Weise giebt sorgfltig auf fie 

acht/ und faßzt fie, ohne zu faument bei 

der Stirne ?

• Dritte Stropbe. Die Verbindung beg 
dritten und Vierten Verses mit den beiden 
ersten is nicht die befte. Entweder bäh 
te der Verfasser feinen ober beide ©ä» 
je fragweise abfassen sollen. — Gros 

und lang dürfen wohl Vie Reihen nicht 
fein, Vie dieJephyre auf einem hinschwin- 
denden Wellchen des Baches tanzen. — Die 

deutsche Gprache macht ihren Pluralis 

nicht, wie die franz sische. Jepbyrs is ab 
so falsch. — Cansen frlic fie is Slit 

werf.
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werk. — Ulnd bie Vergleichung möcht’ ic 

inadquat ober doc unvollstndig nennen. 

Denn die beiden lezten Verse sind das Com- 
paratum nicht, sondern der weggelassene 

Saz: die Freuden sind flchtig.

Vierte Strophe. Diese Ware so übel 

nicht, wenn die drei ersten Verse besser t» 
ren. Das Erheben eines gsseschwangern 

Sturms is wohl eine entfernte aber nicht 

die nchste Ursache, das ber Bac trübe 
und wirbelnd fliest. Jene hatte allenfalls 

weggelassen werben tonnen , biefe aber 

nothwendig angeführt werben muffen. — 

Sodann das Beiwort gseschwanger 
sollte wenigstens nicht hinter demJeitworte 

flehen. — Unb is die Bestimmung flunden- 
lang nicht msig? Es thut nichts zur Sa, 

che, ob der Gturm Minuten ober Gtun- 

den zum Erheben unb Heranziehen ge- 
braucht ^at. — Oder foll es ungefehr 

goffe schwanger heissen / wie bie Heraus- 
geber der im vorigen Jahre zu Frankfurt 

an ber Ober erschienenen Sammlung for- 
rigirt haben ? Etwas !)ilft diese Aende, 

rung freilich nach I aber gang heilt sie bie

Verse
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Verse doc nicht. Schwanger stnde als- 
dann noc immer am unrechten ©rtej und 

wäre nicht destimmt genug. Den Sturm 

kann ic wohl Donner • , Gsse,Re- 
genschwanger, aber nicht schlechthin schwan- 

ger nennen. Und wie unvoll standig wäre 

der Gas ausgedrkt ? Was der Sturm 

gsse, ober vielmehr herabgsfe, kann man 

zwar am? ber Natur ber Sache wissen; 
deswegen war aber der Verfasser nicht be. 
rechtigt, es gar nicht zu sagen. Unsere Ne. 

den würben, wenn dieß angienge, voll zere 
stümmelter Sze fein / und in unfern 
Schriften würben uns auf seder Seite ei, 

nige entgegenhinken. — Endlic sollte wohl 
der Bau der Seriode, welche bie ersten vier 
Verse enthält, ber beste fein?

Snfte Strophe. Die Worte des vier« 
ten Verses und ksssend füllen nur aus, 

sons sind fie sehr entbehrlich. Und beina- 

(je härt’ ic Lust, das Bildchen : ber Bac 
fügt bie Blumen, gar für falsc und un 

natirlic zu erflären. — Warum nur ge- 

rabe tittagsdurs ? — Die Worte um der 

Brder Segen, heissen eben fo gut: um

Von
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ton den Gräbern gesegnet zu werden / als: 

um die drüber zu segnen. Freilic fiel)t 
man aus dem Gleichnisse, daß sie der Verf. 

auf die le^te Art verstanden traben will; 

das tonnt’ ihn aber nicht berechtigen, um 

bestimmt zu reden. Jeder Sas muß feine 

Deutlichfeit in sic selbs haben.

&e<bfie Strophe. Seiner Zeit

mung ? Es sollte wohl heissen : feine Bes im- 

mung. Denn der Verfasser wollte doc 
wohl Ausdrücke brauchen, die den ganzen 

Sinn seines Bildes in sic (offen sollten ? 
Hierzu sind aber diejenigen, die er gebraucht 

hat, zu enge. Ober spricht er wirklic nur 
von dem Theile des Bildes i der in der 

vorhergehenden Strophe vorkmmt? — 

Indessen da er das Bild zerrissen, und oh, 
nehin jedem Fezen feinen Theil Applikation 

begefügt l)cit, fo l)ätte man in dieser Stro- 

phe wedereine allgemeine noc eine spezielle 

Applikation mehr erwarten follen.— Wie 

ic das Lied zum erstenmal las, hab ic 

wohl eine halbe Viertelstunde srudirt, wao 
rum die beiden Gubstantive, welche den

* * drit-
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dritten Vers ausmachen, so einsam und 
verlassen dastnden; endlic fiel mir ein, 

sie zum folgenden Verse zu ziehen. Das 

tonnt’ ic aber nur mit dem usersten Zwane 

ge. Ic muszte die orte ob der Pflichten 

heraufnehmen, sie denselben nebs bem Ar- 

tickel bet vorsezen, und beide durch und mit- 
einander verbinden. Das Resultat war 
freilic ein vernünftiger Sinn. „Sb ber 

Mflichten her Selbsibeforderung und Men- 
schenliebe, hieß her herausgearbeitete Saz, 

sind wir ba". Die Verse sind aber sicher 

nicht die besten, bte man ers zerreissen und 

flicken muß, um sie 511 verstehen. — Der 
Ausdruf Selbsbefrderung bezieht sic 

wahrscheinlicher Weise auf die Schluszver. 
se ber vierten und fünften Strophe; aber 

ber Bezug is ein bischen undeutlich. — 
Leuchten kenn? Warum nicht leuchtet?

Siebende Strophe. Entweder versteh' 
ic nicht, was’ helle, richtig und viel ge- 
sagt heist, ober biefe Strophe fagt sehr 

wenig, und dieses Wenige noch dazu dun- 

fel und unrichtig. Gicher Wirb ein Jedev 

die
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die Periode : ii Wenn sic die Weisheit in 

geheimer Freundschaft mit uns verträgt, 

so türfen heilige Dunkelheiten Lages 
Licht nicht scheun", für ein fleines Ntbsel 

halten. Und was soll am Ende diese Stro- 

phe in dem Liede ? Ic weis zwar, daßz ein 

Lied feine Abhandlung fein darf, aber Sa- 

chenverbindung muß doc darin fein, Und 

diese kann ic zwischen dem Inhalte dieser 

und der vorhergehenden Strophen nicht 

finden. — „Dein geben, Frennd, gleicht 

einem Vache. Er flieft balb trübe, bald 

heiter, ©et gütig wie er. Unser Orden 

braucht sic nicht zu verstecken , wenn " JC. 
wie kommen tiefe Singe zusammen?

Achte Strophe. Auc tiefe, tie beite» 

lezten Verse allenfalls ausgenommen, bat» 

te aus dem Liede wegbleiben knnen, weil 

auch ihr Inhalt mit ter herrschenden Idee 

des Liedes gar nicht oder doc nur sehr 
weitläufig verwandt is. — Ser Strke 

!uth is wenigstens ein Pleonasmus der 

zweiten Grose. — Sie Singe, wozu den 

Menschen feine Triebe führen, sind tie Triebe

**2 nicht 
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nicht selbs; folglic hat sic der Verf. im 
fünften und sechsten Vers un richtig ausge- 

drütt. — Statt eifern htte, dche ich, 

im achten 58. ein passenders Wort gebraucht 
werden sollen.

trennte Strophe. Unstreitig is diese 

Str. bie beste im ganzen Liede. Das Bild 

des Lebens, baä bcr Verf. darin mahlt, 

is schn und schmeichelnd. Nur schade, 

daß es einige flehte Flecken hat! Sreunde 

steht im dritten Verse einmal zu viel. Und 

das Subjekt Pause is wohl des Prdikats 
wirrten nicht faßig. Doc diese Flekchen 

sind so bettäd)tlid) nicht. Das Bild bleibt 
immer schn. Indessen feiner Schnheit 

ungeachtet wird es die unerbittliche Kritit 

wegstreichen. Oben bat Oer Verf. das Les 
ben schon mit einem Bache verglichen. Wie 

kann er nun wieder sagen, das Leben fei 

ein Schmaus Ja, wenn er zurAusmah- 

lang des ersten Bildes nicht mehrere Stro- 

phen verwandt, und es, so zu sagen, zum 
wesen seines kiedes gemacht batte, oder 

wenn ba^ kied fein Lied, sondern ein Weite 

lufi.
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lufiges Gedicht Ware; so konnte man sie ab 

lenfalls beide neben einander dulden. Unb 

ic glaub’ es der Struktur beä Liedes an» 

zusehen , deß der Verf. den Misstand selbs 

gefühlt hat. Die siebende und achte Str. 

stehen mit den vorhergehenden und ber lego 
ten in feiner Verbindung. Konnte sie der 

Verf. nicht dazwischen geworfen haben , 
weil er das zweite Bild nicht gerne weg» 
lassen, aber doc vom ersten wegrücken woU» 

te, um den Leser zu tuschen —

Das war’ es ungefehr i was eine be» 

scheidene , gelinde Kritif an diesem Liede 5« 

fabeln hätte. Sine sirenge Würbe bie an« 

geführte Liste nicht nur vergrofern, son- 

dern and) noc den Fluß ber Verse, ihre 

Harmonie und dergleichen untersuchen. 
Gicher würbe ber Verfasser manchen Feh- 

ler vermieden haben. Wenn er bie Las des 
Neims abgeworfen hatte. Denn bad Grif- 

chen des Despreaur , dessen er sic äugen» 
scheinlic bedient hat, macht bad Neimen 

noc immer nicht leicht. Dem allen unge- 

achtet aber hat bad Sieb Verdienste, und

** 5 wenn
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wenn es mir nicht werth wäre, so htt 

ic es sicher nicht umgearbeitet.

Weil aber meine Vorrede zu feinem 
Buche anwachsen darf, so wirb mir mein 

ehrw. Publ. eine weitere Bescheinigung be$ 

Vorwurfs, daß unsere Sieber einer Verbes. 

serung bebürften, erlassen. Die meisten 
haben Fehler, und manche, bie sons dem 

Zweckegems sind, nicht allein geiler der 

Poesie und des Ausdruts, sondern sogar 
grammatikalische und moralische. Doc 

diese Beschuldigung würbe unverzeihlic 
fein / Wenn ic sie nicht besonders bewiese. 

Die beiden ersten Verse der zweiten Stro- 

phe des bekannten, feinem Inhalte nac 
sehr guten Liedes: Maurer, chter Weisheit 

Kinder 2c. lauten so:

Sucht des Zwets nicht 5« verfehlen/ 
Eurer Arbeit schousten Preis,

öffenbar mü^t’ es Preises heissen. Denn 

das Zeitwort verfehlen fann doc in einem 
Saze nicht mit dem Genitiv unb Atkusa- 

tiv iu^leid) construirt werben?----------In 

der
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ber dritten Strophe des alten Liedchens: 

Hinweg wer von Gewalt und Jaube 2c. 

heist es:

Laßt Rang und Stol; und Ehrensellen 
Gold, eiteln Dntel, Pracht und Glüe 
Bon unrer Wohnung beilgen Schwellen 
Bei Den Unbeiligen < zurit.

Der Saz is nur halb wahr. Und ber 

Grund liegt in ber wunderlichen Zusam- 
menstellung von Dingen, die ganz verschie- 

dener Natur sind. Stol; und eitler Dns 

fel sind Untugenden , Rang und Gold aber 
nicht. Diese kann und darf her gute Mau- 

rer haben; jene aber eben so wenig in ber 
Welt, als in ber Loge. Folglic is ber 

Ga; : Last ®tolj und Dünkel vor den 

Schwellen der Loge zurf t moralisc un- 

richtig. Was wte bie Maurerei, wenn 
sie ihren Freunden, nur in der Loge bie 

Geseze ber heiligen Natur zu befolgen, ges 

böte? Vielleicht hat ber Verfasser richtig 

gedacht; allein wir sind Menschen, und 
fönnen Andern nur das, was sie uns rich- 

tig gesagt haben, nachdenken.

**4 Kann
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Kann man sic aber nicht im Singen 

über die Unrichtigkeiten eines Liedes wegse, 

jen, ober ihm nachhelfen? Das drüber« 
wegsezen i dcht’ ic , wäre nun nicht so 

ganz unsre Sache, weil es eben nicht von 
uns abhngt, ob ein Gegenstand ausser uns 

Eindruf auf uns machen soll ober nicht. 

Rennen wir nac Belieben eine häßliche 
Sache schn, und eine schne hszlic fin- 

den? — Einem Liede nacbelfen, im&ins 
gen nachhelfen? Wenn bas? nichts weiter 

heissen soll, als hier und da ein Wrtchen, 
ein Sylbchen ndern, fo mag’s hingehen. 
Uber wenn’s fo biel heissen soll, als das 

Niedrige eines Liedes erheben, das Nsi- 

ge herausbannen , und Gedanken dafur 
substituiren, bie Hdcker unb Hugel abtta* 

gen, unb eine b&bfäje, sanfte Ebene daraus 
machen, das Dunkle aufhellen , Harmonie 

in bie Gedanken unb Verse bringen, bie 

feine haben 2c, wenn’s baß heissen foll, fo 
wollen Wir bie Moglichkeit immer lugnen, 

ober bte Gabe dazu hchstens nur einigen 
Köpfen zugestehen. Unb is es am Ende, 

wenn auc baß Drüderwegsegen von uns 

ab.
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abhienge, und das Nachhelfen Jedermanns 

Sache wäre, nicht besser, wenn man nicht 
nachzuhelfen und sic über nichts wegzuse. 

Jen braucht? Beides fordert dec einige 
Arbeit, und ic dchte, im Gesange sollte 
frei) die Seele gan; leidend verhalten, wenn 

feine Wirkung nicht gestrt werden soll.

Aber manchen Fehler man im Sin- 

gen gar nicht. — Es is wahr. So lang es 

aber nicht von allen gesagt werben kann, und 
fo lange ber liebe Himmel unter uns Men 

schen ungleiche Portionen Einsicht und Ge- 
febmat a ust h ci l t,so lange is es nichts gesagt. 

Wenn ic diesen ober jenen Fehler nicht mer- 

ke, folgt daraus, daß ihn and) kein Andrer 

merke ? Mus aber ein Lied, das für Alle fein, 

Alle erfreuen Alle unterrichten. Alle 511m Sw 

ten ermuntern sol,nicht and) 2lUm gefallen ? 
Sder gilt ber Mann von feinerm Geschmacke 

nichts ? — Und wenn man Fehler übersieht, 

1.9. dunkleStellen für deutlich, Stellen voll 

Wortprunt für gedankenvoll b«lt j fo iss 

doc wohl natürlic, daß man entweder gar 
nichts, ober doc nicht baä babci denkt, was 
der Verfasser babei gedacht hat? Kann also

** 5 die-
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dieses uebersehjen ein Grund sein / warum man un. 
sre fehlerbaften Lieder unverndert lassen sollte: — 
Doc es is eine unntbigeMbe, einen Saz wie 
diesen: fehlerfreie Lieder sind beffer als feblerbafte, 
beweisen zu wollen. Der Natur der Gache nac 
muß eingutes, richtiggedachtes Lied, das feinen 
Gegenftand mit Würde bebandelt, und in seinem 
gemilderten Feuer einhergebt, auch auf das Hers 
eines Manies, Der allenfalls Kehler überfeben fonn« 

te/ mehr Wirkung haben, als ein unpoetisches, ge- 
zwungenes, holprige 2c. Sieb, gehler machen un 
versndlic, aber Gedankenreichthum, seuer und 
Wrde im AusdruF machen belle, und nicht bun* 
Ed /wie manche wählten, geblerhafte Stellen wer- 
fen auch auf die schnen rubrenben Stellen eines 

Liedes Schatten/ unb schwchen ihre Wirkung, da. 
hingegen , wenn Richtigkeit unb Stärfe im ganzen 
Siebe berrfcht/ eine Stelle die anbere erhebt, unb 
ber Eindruc beS Ganzen ungleich gröser ist. So 
schwac übrigens diefe Einwürfe sind/ unb fo wenig 
ic sie von meinem einsichtvollern Hublikum erwar, 
te/ fo glaubt’ ic ihnen doc)Maulkrbe anbngenzu 

müssen.

Es bleibt alfo wahr, daß unsre meisten Lieder 
ausgebessert werben müsen, wenn sie ihren gweE 
erreichen, unb aller $9. Herzen mit ber Etrke 
rübren unb erbeben- sollen, bereu nur Lieder von 
einer gewißen Gte fähig sind. .
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unter allen ntenern Sammlungen, die ich vor 
mir gehabt babe, zeichuet sic eine kleine im vorigen 
Jabre, ohne Benennung des Drukorts, unter dem 
Titel: Gesänge für Brüder, auf 2 Sogen in gros 
12 erschienene rorzglic aus. Die Herausgeber 

(es sollen mebrere fein z wie die Vorrede fagt) 
verdienen vom ganzeu deutschen Maurerpublikum 
warmen, briderlichen Dank. Sie schenken uns 

nicht nur einige gute neue Lieder, wovon ic ver- 
schiedene mit einigen kleinen Vernderungen auf 
genommen habe (S. 8/ 11, 27/ 49/ 54, so) / sondern 
auc ein Maar verbesserte alte. Ic kann zwar 
nicht sagen. Daß die leztern alle gleic gut gerathen 
wren; denn fo hat z. %, das Lied: Seiten schwino 

den ic. immer noc Sie wichtigsten und bei weitem 
die meisten gebier, die ic oben angemerkt babe; 
aber einige sind doc sehr gut ausgefallen. Man 
vergleiche j. 9. das Lied: Wie selig lebt/ (wer 
Auly’ und Jrieden ic, wie es 6.74 des Kopenh. 
Liederbuchs von 1776, ober wie es S. 34 der zu 
Frankf. a. d. o. im v. 5. erschienenen Sammlung 
stebt, und wie es unten S. 30 befindlic ift. Nur 
Vie loste Strophe is mein Gemchte , alle brigen 
find wörtlic au« dem kleinen Buche leben abgedrukt. 
Von Herzen wünscht’ ic, daß die grsere Eamm. 
lung, die in der Vorrede angek ündigtis, erscienen 
warez (ic hab’ es nicht erfahren fonnen)/ ober Vag 
sie noc erscheinen möchte, (ic wolle die meinige, 

wenn
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wenn fit überslfig würbe/ gerne eingeher lassen). 

ober daß die Herausgeber, wenn sie nicht erscheinen 
solte, so gütig Ware«/ mic mit Siebern von solcher 
®üte/ wie die angeführten / zu unterstüzen.

Diese Erkurfon war ich der kleinen lieben Samm- 
Jung schuldig/ und fie dient auc zum Beweise, daß 
i c nicht allein in unfern Siebern Fehler finde , und 
gebier für ein Hinderniß der Unterhaltung und 
Nuhrung erkldre.

Wenn ich nun noch bemerke, baß eine gewisse Ein. 
frmigkeit des Inbalts in unfern Siebern herrscht, 
so hab’ ic Alles gesagt, waren Jeder meiner ebrw. 
$S., die Segeln/ nac bene« ic gearbeitet habe/ 
leicht abziehen kann. Nur diejenige, bie ic mir 
theils aus dieser legten und theils au? ders. 
VIII befindlichen Bemerkang, baß wir eine Menge 
«Sammlungen und wenig Sieber haben/ abzog / will 
ichanfübren. ?ch glaubte nämlich, diesem Man. 
gel und dieser Einförmigkeit dadurc am besten ab» 
zubeifen, wenn ic Siebet/ bie zwar nicht beson. 
ders für mi? gemacht sind / bie aber doc gans 

ober zum Eheile mit dem Endzwecke, ben unsere 
Lieder haben sollen, barmonirten, gan; aber zum 
Theile in unfern Boden »er feste. Vei spiele f. S. 1, 
14/ 33, 36/ 39, 2c. 6» w. und ich hoffe nicht/ baß 
mit das ran unserm Blopstoc / ben Stollbergen, 

13,
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its, Claudius und Cramer fir einen Raub aus- 
gelegt werden sollte. Wegen feen Vernderungen 
aber/ die ic in einigen machen mußter bitt’ ic 
ibre treflichen Verfaser um Vergebung. Das Eta- 
merische Lied S. 14 war schon abgeiruft / rote ic 

feen in ier vorigen Messe erschienenen ersten Eheil 
feiner Gedichte zu sehen bekam. Deswegen fehlen 
feine Vernderungen, feie aber nicht sehr zahireic 

uni bedeutend sind.

Schlieslic danP ic den ehrw. Logen, welche 
feie kleine Unternehmung mit ihrer Subskription 
untersuit haben. Ibr Unheil über dieses Tbeil- 

eben soll ei bauptschlic bestimmen, ob noch einige 
nachfolgen solen, oder nicht. €tne Sammlang, 
ter gar nicht vorgeworfen werden knnte, kann ic 
nicht liefern. Man darf manchmal nicht verns 
dern r wo man gerne veränderu mochte. Uni oft 
hab’ ich eine halbe Stunde über einer Verände. 
rung gebrötet / uni wenn bie Geburt entlieh am 

Tageslichte map fo fand ich sie selbi bßlich, ohne 
Kraft zu haben, sie umschaffen zu fonnen. Kturg- 
□ängerarbeit muß man nicht als Meisterarbeit be- 

urtheilen. Ic hoffe indesen doch, iah meine 
Verdnderungen die Wirkung dieses ober jenes Lie. 
des eben nicht schwchen sollen. — ©er Gut. 
f krivtionspreis bleibt auf die folgenden Ebeilchen 

ier
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bet nmliche (4 Ggr. oder18 fr.). Papier und Drut 
und Bogenzahl (ic habe nur 6 vervrochen ) wird 

mein ehrwürdiges Publikum bergeugen, daß die 
Sammlung feine andere Abficht hat, als das ©in« 
genallgemeinerzumachen. Ob sie erreicht wird ? — 
Doc boffen kaun man ja / wenn matt thut / was 
matt kann, und fo unvollkommen, solt'ich denken/ 
wäre der $lan doc nicht, den ic meinen veret- 
rungew. B. in meiner Ankündigung vorgelegt/ aber 

nicht selbs entworfen babe! Der Preis derSamm, 
tung Darf nicht boc sein, wenn ihre Verbreitung 
nicht gebindert werben sol. Er hätte aber sehr er, 
hobt werben müssen, wenn man ben Liedern die 

Musi betgefügt hätte. Man dachte daber/ das 
Beste wäre/ fie anzuscaffen / und einen der biesi. 
gen ehrw. $®. gieicfam zum Depositarius dersel, 
ben zu machen, au ben sic jebe Soge, die fie ju 
haben wuschte/ wenden fonnte. Kein Bruder 

braucht auf diese Art Musi zu bezablen , wenn er 
sie nict gerabe für sic allein haben will; unb es 
ist leichter/ ben ebrw. Sogen bie Wabl unter ben 
mehrern Melodien / die manches Sieb sthon bat, 
nnd die manches noc bekommen fonnte/ zu geben.

Doc fo zwekmfig ich auch bett Plan finde, und 
fo viel ic »ott ihm erwarte/ fo erwart’ ic doc 
eben fo viel von dem Gefange selbs. Er erhebt und 
erfrent / wenn Sieb unb Musi was taugen, des

Men,
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Mensden Hers. Wahrheiten trocken bingesagt, 
find meiftens vhne Wirkung. Wenn man’ sie aber 
in das fchone/ leichte, schmeichelnde Gewand des Lie. 
des kleidet r und den Vortrag derselben dem Ges 
fange überlagt / so machen sie sicher Eindrut. & 
ist also fcbon ber Mbe werth, daß diejenigen Lo- 
gen, in welchen das Singen noch nicht eingeführt 

is/ einen Versuc machen. Oder feilte ein von 
fielen andern für febr gut erklrtes Mittel, Lugend 
und Freude unter den 9 ’S. zu verbreiten aber zu 
fei mehren/ nicht einmal eines Versuches wütbig 
(ein ?

Noc eins. Manches unfrer Lieder kanu feiner 
Natur nach nur in ber Arbeitsloge , manches ich ik. 
fieber in dieser alb in ber Lafelloge, unb manches 
in jener eben so gut alb in biefer gesungen werben. 
Unfre Arbeitsloge is eine Art von Gottesdiensr 
wenn ich dieses ber Gache eben nicht febr würdige 
Wort brauchen barf. und dieser beiden Umstnde 
ungeachtet fallen / wie man mich versichert hat, 
nur wenige von den Logen, bie bei ber Cafel das 
Gingen eiugeführt haben/ bet ber Arbeit singer, 
Scade um bie fieber/ bie dadurc uun; wer- 
den! — Aber burfte man denn nicht wünschen, 
nicht bitten/ baß die ebrw. Sogen auch damit einen 
Versuc machen machten ? Ein feierlicher Gefang 
muß in einer feierlichen Stille, unter Umsnden-

wa
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wo das Hers ohnehin iedem Eindrucke offetsteht, 
noc mehr wirken, als bei Rische, —

go wiederhole meine Bitte um Seitrage. Se, 
Des unbekannte Lied / jede unbekannte ober nicht 
sehr bekointe Melodie sol mit Dant angenom- 
nun wetten. Alle Briefe wetten an unfern Br. 
Hemmert (Faiserl. Pot.) addresirt. Wezlar, den 

16 Gept. 1782,

Scel.
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%?

UF Gott / Vater/ Hngebeteter!

Sen alle Zeit, den ale Vop- 

Eer preisen/

Zevs / Akar/ Jehovahund Herr
Ser Heiligen i Der Wilden und Der Weisen?

Wie wenig weis Der Mensc von Dir! 

und wo is Der Versand / Der Dic ergründe: 

o Erster ! nur Da« wissen wir/ 

Daß Du Die Säte bist, wir aber Blinde.

Doc91



Doc lehrtes Tu, was Rugend fei / 

Was Lnfter/ mich, so blind ic bin/ zu wisent. 

Mein Will’ is unbeschrnkt und frei; 

Denn die R atu r Vangt nur an er’gen Schlssen.

2as mein Gewisen mir gebeut /

Zu thun, und mic ermahnt/ zu unterlassen. 

Das sei mir mehr / al Eeligkeit, 

Das lag mic mehr als die Verdammnis baffen.

Was ton Dir auf mic niederflies, 

Bum Misbrauc lag mich’s nicht empfangen 
haben.

Der Mensc gehorchet. ber geniest;

Und ihr G ebrauc is Dant für Gottes Gaben.

Doc Seine Gt/ es fei mir fern/ 

Oluf tiefe Spanne Welt sie eitzufchrnken; 

llud Dic, zohlloser Welten Herrn, 

At$ einen Gott her Wenschen nur zu teufen'.
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Mie greife meine schwache Hand 

Vermessentlic nach meines Richters Flammen; 

Mie wag’s mein kühner Unversand, 

Den, bet deiu Sein» mic dnket, zu verdammen.

Herr! wandl’ ich auf dem Weg zu Dir/ 

Co halte mic darauf durc Seine Gnade; 

und irrt mein Sus, so zeige mir 

Verirrenden , des geben? bess ‘ve Pfade.

Von frecher Unzufriedenbeit
Saß mic sofern, als eitelm Stolze leben.

Aus Weisheit / ober Gütigkeit/ 
Herr! mgs Du mir versagen oder geben!

Gib, daß ic fible Andrer Leid, 

und von dem Sehl/ den ic entdecke, schweige. 

Erzeig mit die Barmberzigkeit, 

AUgitiger, die Andemn ic erzeige!

So
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Elein ic bin / so gros bin ich. 

Daß ic durc beinen Odem meine Seele habe. 

Wohin ic gehe , fülre mich, 

E6 fej zum Leben oderr Gott! zum Grabe.

Herr! wasDuthust, iswohlgethau; 

Gib mit/ was Seine Weisbeit mir bes-biedert. 

Nie wahle mir mein eigner Wahur. 

Nur Brod auf heute bitt’ ic dic uns Stieben!

E8 preise Dic der Wesen ganze Schaar, 

EinEhor, wovon das Au, dein Tempel, wie- 

derhalle:

Lust, (Erb’ und Meer fei deiu Altar, 

SUR dem der Opferduft der ganzen Schöpfung 

walle.

Sci
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Sei der Gründung einer Loge.

Preis fei mein Lied, mein Wunrc Gebet/

Ergies dich, Geer’ i inDanF!

Er, welcher hoc auf Wolken geht z 
Sört unfern Lobgesang,

Chor. Eti welcher hoch auf Wollen geht/ 

Htt unfern Lobgefang,

eil / Heil dem neuen Heiligthun«

Das hier voll Wajestdt,

Uno ein gemeibtes Eigenthum /

Auf festen Saulen srebt!

Chor. 5eil, Heil Dem neuen Heiligthunt 

Iu feiner Majestat!

Burür von diesem beil’gen Pfad/

Wer unrein ist/ zurüt!
2 3 €0



E5 schrecke dent/ der frevelnd naht

Des Eberubs Flammenblif!

Chor. Jurüf von uns/ wer frevelnd nabt:

Wer unrein is / juruf!

Wer aber hier am Weihaltar

Der Tugend Lrene schwur/
Eiu Seifen fleh’ er in Gefabr!

Er fei, was er uns schwur l

Cbor. Den lokt nicht kust, Tchrekt nicht 
Gefahr,

Wer biet der Tugend schwut,

Licht zeichne segnend unsre Bahu:

Verbür uns schzend, Nachti!

Redt, uuschuld. Lugend, sieigt binant
Erflebt uns Heil, nicht Madht!

Chor, Lict zeichne segnend unfre Bahu

Berbül uns schüzend , Nacht >

Singt
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Singt unferm grosen Meister Dank!

Vereinigt euc mit mir!

Verherrlicht Ihn durc Hochgesang

In guten Ehaten / ihr!

Chor. Wir feiern ihm durc Hochgerang, 

3n guten Ehaten, wir.

24 S(it
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An einem Etiftungstage.

WBer singt mit mir im Hochgefang?

3« meinen Pan, wer? 

ertöne, froher Gaitentlang, 

ertöne weit umber.

Chor. Wir fingen frob im Hochgesang

Und feiern rund umher.

Tie Sonn’ in Dsten glänzte nicht.

Das Weltall lag in Nacht.
Ter Schöpfer rief: ee werte Licht! ..;

Und Licht zerriß die Nacht.
Chor. Der Schpfer rief: El werde ficht!

Und Licht zettiß tie Nacht!

Et/ ler lern Sage tief aus Nacht,

Aus Ebaos einer Welt,

cr
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Er ifs/ 6er Licht und Drdnung macht, 

und Licht und oronung Mit-

Chor, ©inst dem, der Licht und Ordnung 
macht / 

und Licht und Drdnung Hit

Allein zur neuen Erde kam 

Sie schwarze Bosheit bald;

®a schwand das Licht / dett 6395833536333
Brrwirrung und Gewalt.

Chor. Klagt Brder/ schwarze Bosheit 

kam,

Verwirrung und Gewalt.

Da lagen wir in Staub gebeugt

und flehten / Gott , zu dir:
Du z der fein Ohr der unschuld neigt, 
Hilf Herr! Dein Vole sind wir.

Chyor. Er, der sein Ohr Verlas‘nen neigt

Ersvrach: Ic helfe dir.

a s E8
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Es flos vom Urquell en’gen Lichts 

ein neuer Strom berab.

Heil bem/ der, Schöpfer, aus dem Nichts

Sie neue Sdpfung gab!

Chor. Heil dem, der, Schpfer/ aus 

dem Nichts 
Die neue Schpfung gab!

Ser neuen Schöpfung Bürger stehn

3m tungen Morgenglanä,

Vor sic ihr Lagewerk, und sel’n

Zum Biel den Sternenkranz.

Chor. Auf, Btüder, auf zum Were! 

wir sehn
Am Siel ben Sternenkranz.

Heut , Sruber, flieg ber Tag her ab;

Wer fragt ihn mit mir, wer

Preis dem / ber diesen Sag uns gab!

«Erteil’ e Lied, umher:

Chor, ©ent welcher birfen Sag uns gab/ 

Danf schalle frob umher.

Weih-
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Weihgesang.

SFor trätet, auf! das Ses begiunt.

Dvc weiht nict blos des Tempeis Ande!
Gind eure Hnde reine Hnde?

Sind eure Herzen tochgesiunt?—
Das Maurerfes beginnt 1

Chor, Das Maurerfes beginnt

Von ihrem Sternensis herab 
Steigt jezt die Manrerei hernieder. 
Sibit ihr ber Mutter Ankunft, Bridert 

gblt ihr den Seift, den sie uns gab’ 

Sie fteigt zu euch herab.

Chor. Sie steigt zu unts herab,

3m Lempet schallt ihr Fefigebot.

Um heil’gen Altar, den ihr hütet»

Der
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Der hohes Glc den Treuen bietet/ 

Verbrechern Gottes Donner droht; 

Hrt / Maurer / ihr Gebot !

Chor. Wir hören ibr Gebot.

Erneuert euer« Weiheschwur, 

Stets eurer Wurde werth zu handelit, 

55er Tugend hohe Bahu zu wandeln, 

Zu werben Vrieser der Natur!

Erneuert euern Schwur!

Chor. Erueut fei ünser Schwur!

Nun auf / zum goldnen Werkgerth!

Mit Ktlugbeit fülyrts, und heb ts mit Etrte:
Siu Himmel sieht man eure Werke / 

und senet, wenn ihr treu bestebt/ 

Arbeiter und Gertb.

Chor. Auf! MuthiszumGerdtb!

Hoc

4
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Hoc bngt der Krans / tief is die Racht. 
Sinan! Hinrdurc die Heldenreise!
Geid / Maurer jünger, khn und weise! 

Sn Dsten glnzt es sehon mit Macht. 

Hinauf i Vald iss vollbracht!

Chor, seil uns: bald if’s vollbracht.

De
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An ®ott.

Der Her is Gott und teiner meur;

Auf singt Ibm Jubellieder - 

Meer/ Erd’ und LuftWer is wie Er?

Frohlokt dem Mchtgen ' Brder!

Der Herr is gros! Sein Ram if grost

Er is unendlich, grnzenlos 

In seinem gangen Wesen !

€r is und bleibet / wie Er if!
Wer sirebet nicht vergebens , 

Ihn auezusprechen Wer ermißt

Die ®aiier seines Lebens?

Wir Menschen sind von gestern her;
CI; noch die Erde wat, war Er. 

Noc eher/ als die Himmel.

Um feinen Ehron her sirnit ein Licht 

Das Ihn vor uns verhllet:

Ihn



Sbn fasset alle Himmel nicht/

Wie weit Er sie erfüllet;

Er bleibet ewig, wie Er war.

Verborgen und auc offenbar 

In seiner Werke Wundern.

%o waren wir/ wenn feine Kraft 

uns nicht gebildet hattet

Er kennt uns / kennet r was er schaft.

Der Wefen ganze Kette;

Bei Ihm is Weisheit und Verstand, 

und Kraft, und Strke; Seine Hand 

Umspannet und Himmel!

If Er nicht nat ? 3(1 Er nicht ferne

Weis Er nicht Aller Wege ?

Wo is die Racht, da sic iem Herm 

Ein Mensc verbergen niese ?

21Et
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Wlkt Feine Schatten um euc hers 

Gedanken selbs erkennet Er 

In ihrer ersten Bildung.

Wer schüzt den Weltban ohne Dich, 

. Herr/ vor feinem Falle? 

allgegenwärtig breitet sic 

Dein Sittig über Alle!

Du bis voll Freundlichkeit, »di Suld, 

Barmherzig/ gndig, teil Geduld, 

Sin Pater / ein Verschoner:

unsrslic bis Du, beilig/ gut/ 

und reiner als die Sonne!

obl dem , der ©einen Willen thut 

Dem Du vergilts mit Wonne !

Du has Unserblichkeit allein. 

Bis selig, wirf es ewis sein, 

©er Seligkeiten File!

Du



--=====> (17

Du nur verdienes Lob und Dank, 

Du nur Gesang und Ehre.
Kommt / werdet Gottes tobgesang / 

Shr alle feine Heere!

Der Herr ift Gott/ und feiner mehr! 

Wer ift Ihm sleich Wer ist/ wie St/ 

So berrlic, so vollkommen?

9 Sin
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Sur Erofnung der Loge.

Jinweg, wer »en Gewalt unt Naube 

Nicht feine Hnde.rein erhlt! 
Hinveg , wem Wahtheit, Treu und Glaube 

Ein Epielwer sind! wer ünfchuld fllt! 

Vom Eingang weg, wer Waisen pingt 

und Andrer Not fein Dhr versagt!

Den schwachen Mann, der Ehrenstellen

In unserm Vurde suct, und Glt, 

Weist, Stüter/ von den heil’gen Schwellen 

Des Tempels der Natur zurf,

Uttt sagt iVm, daß die Maurerei 

Nicht eine Welt im Stleinen fei,

Daß sie nicht Gold und Aemter gebe. 

Daß se den weisern/ edlern Mann

3«
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Bu ilren Wrden nur ethebe/ 
Und nicht den grössern, reichem Manit. 
Hier/ sägt ihm, fei das Gros und Klein
Iu seiner Welt nicht gros und Elein,

92 Tafele



An einen Bruder 

hi feiner Aufnahme.

wlit Beben / wie die Freude bebet/ 

und dankbar segnend dein Geschif / 

Von kühner Ahndung neu belebet, 

Vou Bruderliebe Herz und Blit,

So, Bruder, tret in unsre Mitte,

So schwor den schauervollen Eid; 

und Jeder is nac Maurer Gitte 

©ein Herzensfreund ju fein bereit/

Und willig Habe, Blut und Leben 

(Nimm diesen Bruderkuß zum Pfand!) 

Für dic und jeden hinzugeben, 

©er fiel)/ wie du/ mit u verband.

Anc
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Auc dir fei Habe, Blut und Leben

Zu (teuer für den Bruder nicht;
Mit Freud’ und Demutb es zu geben / 

Das, Bruder, is des Maurers Mflicht.

Ac! raub und ftcil sind unsre Pfade - 

und barte Ktmpfe fampfen wir; 

Fliebs du den Ktampf , fliebs du bie Pfade, 

Saun wehe, wehe, wehe dir! —

Getros! du sliebs sie nicht/ beginne 

Mit Muth und Vorsicht deine-vahn; 

Und bringe zu des Gipfels Sinne / 

Ser sic nur Hochgeweihte nab’».

Sie Strke sige deine Nechte, 

Wenn machtlos sie int Streite ficht. 

Des Irrsals und des Zweifels Nchte 

erhelle dir her Weisbeit Licht.

$ 5 Gchott



4> ge=eres-”;

Schott fank die Hue ! fiel)’ es winket 
Dir schon Aurorens junger Scheint; 
Doch grauer Nebel wallt/ und sinket, 
uid hlt tu Dmmerung dic eit.

So tpallte Nebel eins, und delte

Des Lempeßs Heiligthum; Co bebt' 

Der Cbne Levi Echaar/ sie schrefte 

Gott, dessen Schauer sie umschwebt'.

Da sohwiegen Pralter , schwiegen Lieder,

Da slehte Salomon/ da gos 

gilt Strom des Lichtes sic bernieder/ 
©er in des Weisen Seele slos. ■

So quitt’ auc dir de Lichtes Quelle/ 

Ergies' in vollem Strome fiel); 

Verscheuch' die Nebel, und erheue. 

Und krftig und belebe dic l

Woh



Wohl dir in unsrer Brider Kreise 1 

2ohl uns! wir feiern diesen Tag! 

Shm folge, der Vter Weise/ 

ein frob bekruster Abend uac).

«Sei unserm Freudenmab’ erneue

Der volle Becher unser Band;

Sie Sreud’ erschein uns, Wahtbeit, Steile 

und Sittsamkeit an ihrer Hand.

Dann schallen fesilic unste Lieder,

MBir trnken ferner Brder GlF, 
1nd blicken auf bedrngte Brder/ 

nd lindern freudig ihr Gefchif.

S 4 An
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An einen neuen Bruder 

bei der Tafel.

Wakre Brder, stimmet an! 

Auf! begrs bett braven Mann, 

Der in unfern freien Orden 

Eben aufgenommen worben;

Der nicht weis, rote ihm geschah e 

Ob bet Wunder / die er sab.

fieber Bruder, freue dich: 

Wir and) freun uns inniglic. 

So du al« ein Maurer bandels. 

Hab bet Weisheit Nfade wandelst; 

pullet mit bet Zeiten Lauf < 

Neue Wahrheit btt sic auf.

Genke
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Senke, Bruder, nicht den Blit

In die sinsternis zutüf!

Forfche tiefer in die Wahrheit, 

Von ter Dämmerung zur Klatheit! 

Wandle sicher! Strauchle nicht!

Bis tu sleuchs von Licht zu Licht!

Sei getrost, unt achte nicht / 

Was ter Stor und Heuchler spricht/ 

Gie, tie uns im inftern richten, 

gigen an tie Wahrheit dichten!

Was gehn einen braten Mann 

Sille Eplitterrichter an?

Hre, was tie Weisheit srricht: 

Thue Recht, unt zittre nicht!

Ob ibm tausend Feinde trauen, 

Wird ter Redliche nichts scheuen, 

Weicet weder links noc rechts, 

sühlt fiel) göttlichen Geschlechts.

58 s Der
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Bruder, gib uns deine Hand, 

unsrer Freundschaft unterpfand! 

Unser Bindnis zu evneuen, 

Soli sic unser Bruder freuen. 

Maurerr senkt die Gläfer voll! 

Krinkt auf unsers Stuben W0hl:

Die



Tafelgesang.

Des Guten Qucie! Gott des Rebens, 

Der zu Geweihten uns erhob 

Zu dir, vom frendenvollen Mahle, 

Eteigz unser Weihrauch, «ufer Sob:

liner,

Doc Hte vergest der bangen Bdhre/ 

Die ton bes Armen Auge steus!

Alle.

Last sie uns troenen, dem zur Ehre, 

Der Rnben und her Menschen speis!
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Die Zeit.

Die Stunden, Brder/ fliehyn, wie auf 

des Blizes Schwingen/

Unwiederruflic fliebya sie hin;

3« Ieder sirebt mit Macht dem Stele zuzu» 
dringen;

Denn Lede giebt Gewinn.

Rac guten Thten zhlt der Weise feine 

Sage,

Hub nicht, nachdem er ißt und trinkt.

Wohl ihm! Wohl ihm/ wenn eins auf feines 
Lebens Wage

Des Wohlthuns Schale finit.

A1 Perle prangt sie eins am Diadem/ die 
Zhre,

Sie er Pern Dürftgen abgewischt.

Wann vor ter Gottheit Ehron sic in ter 
Heibgen Chre

©ein frommes Danklied mischt.
Se



4===== 29

und bier schon , Brider, lohnt der Ew’ge 
feine Kinder,

Er segnet sie mit Geistestub, 

Sie nicht der Trge schmekt, und nicht der 
harte Snder.

Drum eilt dem Biele zu:

©as
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Das Glk des Weisen.

Wie felig lebt, wer Nub und Grtedent 
Im lasserfreien Busen ndhrt, 

ind wer das Glit, das ilm beschieden, 

Durc eitle Wansohe nicht zerstört.

Dem ieder Sag, den er erlebet,

Ju weifet Heiterkeit vereitele/

Set thöricht nie nac Morgen sirebet, 

Nein, weidlic Heute frei) geniest:

Iou Wirb ticht Neid un Wiemutl qudlet
Wenn sic die stolzen Thoren blb’n :
Er ls gelassen kleine Seelen

Sie Einfalt feiner Sitten schmaiy’n.
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ghn blendet nicht der Glanz der Ehre, 

(Er raubt ihm feine Nuhe nicht, 

Zufriedenbeit is feine Lehre, 

Und inn’ret Adel feiste Pflicht.

Ml Patriot trgt et die Brde, 

Nuft ihn die Pflicht fürs Vaterland. 

Doc kriecht et nie um eine Wurde, 

Glnzt nicht durc glnzendes Gewand.

r wuchert nicht mit Mact und Güterr/ 

Die ibm Geburt und Amt verlieb’«» 

Gibt ringeum Freuden feinen Bridern/ 

und Freudenthränen lohuen ihn.

Sein unglit kann fein Hers erschüttern. 

Das auf dem Fels der Tugend tubt.

Er sieht als Held in Ungewitterit, 

amringt von Grabesnacht, voll Muth.

Folgt



Tolgt / Stüter folgt Der Weisheit Lehren !

Shr Weg is Feine Selsenbahn.

Die nicht auf ibre Stimme hren, 

Sind elend, nicht der weife Man.

Nund-
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Rundgesang,

Jrblic teilt der Becher Klang

5m vertrauten Kreise;

Lieblic schallt ein Rundgesang 

Nac 6er Vter Aseise.

Freunde, freut euc alle 1

Freunde, trinket alle t

Singt mit lautem Schalle : 

Traute Brüder/ sehenket ein!

Stoset an/ und trinft den Wein:

Aber schenket mafis ein!

Denn Erfahrung lehret, 

Schers und Freude scheucht 6er Wein/ 

Wenn er uns bethret.

Acsie fitebn erschrockeu 

Aus zerstrten Locken

Von geworfnen Brocken.

E traute
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Kraute Brder, schenket ein!

Stoset an/ ind trinkt den Wein:

Neue Sreuben gehn mir auf.

Glatter wird die Stirne, 

Leicht wird meines Blutes Lauf, 

Leichter mein Gebirne!

Sebt, die Glser blinken: 

Brüder, seht, sie winken, 

Noc einmal zu trinken! 

graute Brider, srenket ein!

Stoset an/ und trinkt den Weint

Das



*== 35

Das goldne Weltalter.

9[i unshuld noc) der MRenschen Schritte 

fbrte t

War weder Zank noc Streit;

Als Rugend fie mit treuer Hand regierte/
Da war die goldne Zeit.
Sie war—hrt, Menfchen/ twatm sie war!—

Al Jedermann ein Maurer war.

Nicht Sang/ nicht Gold hieß fie feen Rücken 
biegen z

Sie waren alle gleic ;
Die ganze Welt/ vou Eintracht, »oU Ver- 

gnügen.

War ebne Gchze reich.
und wißt ihr wobhl, warum sie’s wat?
Weil Iedermann ein Maurer war.

€2 Sie



Die Freude.
Ergzt euch/ Brder, weil ihr fonnt;

Denn Sterblichen is nicht vergönnt/ 
Von Leiden immer frei zu bleiben. 
Vernunft wird öfters ohne Fruct 

Sic wider schwarzen Unmuth sirduben; 

£pdu£ weis ibn zu betäuben, 
und fingt ihn sieghaft in die Slucht.

Lernt, wie fic finsirer unversand, 

Verhüllt in trauriges Gewand , 
Von wahrer Weisheit unterweihe z 

Die mit entwlkter Stirne gidnit / 
Und in der Wollus leichtem Stleide, 
Gleic ihr/ im Schofe fünfter Freude, 

Auc oft mit Rosen sic bekrnst.

8 segnet jeden Augenblit, 

Sil ihr ein unvergltes Glür
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In fufer Freundschaft Armen schmecket;

Da Vachus euc mit Epbeu front - 

und Wis und attisc Lachen wecket; 

Und muntrer Echers / Ser Narren schrecket. 

Die Narren und ibr Glie verhhut.

Doc hört ibri was die Wahrheit spticht ? 

n Verwhnt z verwhnt die Seele nicht 

Zu rauschenden Erg zlichkeiten. 

Die, wenn ber Seift fte lieb gewinnt / 

Son Nosen unter Dornen leiten! 

und fein Vergnügen aller Seiten/ 

Sur Augenblicke reizend find! “ —

Sie Weisheit richtet meinen Ginn 

Auf dauerndes Vergnägen hin- 

SaO aus der Seele selbs entsptinget. 

Geschmar und Wahrheit, ibr eutzütt/ 

Auc wenn fein Saitenspiel erklinget/ 

Auc wann mein Mund nicht lacht und singet- 

Bin ic in euerm Arm beglikt.
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So lockend jene Freude lacht. 

Die nur die ginne trunken macht r 

So nab is sie dem Ueberdrusse.

Die Wollus, vom Geschmat ernhrt i 

Stirbt unter dummem Uebersluse : 

Sie bleibt bei sparsamem Genusse 

Weit länger schon und liebenswerth.

Du Tochter Wilber Trunkenheit, 

Fleuch, ungestalte Fthlichkeit, 

Und rase nur bei blden Reichen! 

Sie mögen durc entwethten Wein 

Die sanften Grazien verscheuchen! 

kaßt, Brder/ laßt fie Stieren gleichen: 

Uns lasse Bachus Menschen fein!

Zu
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Zu singen 

für den wahren Maurer.

Wundersam, durc Dunkelheiten /

Geht, allbeilige Natur, 

Deines Zaubertrittes Spur; 

Ahndend folgen die ©meisten;

Aber sieh, irre«/ gleiten 

sttüglinge / die selbs sic letten, 

Die des Dnkels Grrwischschein 

Bieht in Eumpf und Pful bineitt.

Wohl mir, Gttin, daß zu deiner 
Hochbeglkten Jnger Schaar,

16 Sie Mutter mic gebar, 
Dumic lasest/ von gemeiner 
Vabumic fütrtest, zu geheimer 
Weisbeit Wfad, wo teuer, reiner 
Seder Wahrbeit Urborn quillt / 
UnS des Forschers Schmachten flillt!

Gott,
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Gott , der Weltschöpfer.

Zu Gott, zu Gott flieg auf, boc über alle 

Sphren/

Zauchs ibm, weitscallender Gesang,

Dem Ewigen! Er bies das alte Nicht j 
bhren;

Hub fein almchtig Wort war Swang.

Shm, aller Wesen Quelle werbe

Von allen Wesen Lob gebracht/

Im Himmel und auf Erde

Lob feiner weifen Macht!

Ton ihrer hoben Bahn / in ihrer lichten 
gerne/

Jaucht ihm bie (gönne freudig zu:

Du machtes mich! du @ott i — und ting^ 
umher die Sterne:

Das Heer des Himmels machtes bu i —
Gein Job/ ihr scimmerreichen Schaaren/ 

Tnt auf bet dunkern Erde nac

Von
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Von Wesen / die nict waren / 

und wurden, als er sprac.

Du riefst 6 er Welt/ sie kam! 0 welche 
Wunder drangen,

Gott! aus dem furchtbarn Schoos desRichts!

Set Gonnen zahllos Heer, die ibremSchpfer 
sangen,

Bestieg bett goldnen Ehron des Lichts; 

und Jede herrscht in ihrer Sphre,
%o ihren flammenden Palas

Du im kristallnen Meere

Herr! Gott! gegrndet haf.

Shr Himmel Sfnet enc , baß ic bewun- 
dernd preise.

Wie Son an Sonne friedlic grdnst, 

und, ewig unverwirrt im angewief neu Kreise, 

Doc weitgebiethend, Iede glntzt! 

Umsonst! die schwindelnden Gedanken, 
Verloren in dem grosen Blie, 

E 5 Ett-
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Entfliehen in die Schranken

Der niedern Welt zurt.

und sie, die Erde / war bejabrtem Michts 
entrissen /

Doc ungefalt und wst und wild, 

ein roher Klumpen noch, in kalten Finster- 
nissen

und schwarzen Slutben eingehiut.

Gott schalt die Wasser, und ße flhen 

und waliten fiel) im Donner fort

Bor ibres Herrschers Drohen

An Den bestimmten Ort.

Mit Traufen sammelten die furchtbarn 
Ozeane

Sic nac dem Winke feiner Hand;

E$ rauschtes Flüse bin, vertheilt nac wei- 

fern «plane;
Sie Erde wurde festes Land,

Sie drohte nun mit Selsenscken

und raupen Bergen schon empor,

unb



Und stieg mit breitem Rcken 

Slu« Wassern schwer hervor.

Hoc öber Sonnen siund ihr Schöpfer, dem 
sie leben,

Unb eine sab (Et an/ und frach:

Der Erde bab* ic dic zur Knigiun gegeben;

Zeuc sie durc raufte wande nac ;

Daß du/ ihr leuchtend, sie erfreuest, 

und raufte Ktlarbeit in der Nacht

Dem stillen Monde leibest/ 

Den ic für sie gemacht!

Wie war dir, Erde, nun / da dic zum er- 
sienmale

Der Sonne glugend Antlis fand.

Da Beine sniginn, auf emem lichten Strale,

Sen liebreizvollen Lag dir sandt’?

Er Fam! die goldnen Locken flogen / 

Gezhmt durc einen Blumenkrang;

Sie jungen Stunden zogen 

ghn auf zum Srühlingötang.
Schot
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Scon fettes Gras die Fluren; 
alles grünte;

Vor feinem Schöpfer prangte schon
Ser Blumen baut Gefchlecht; sie Kefe nur 

verdiente

Sen holden Purpur und den Streu.
Gie tränten vom beperlten Staue/

Sie hauchten in die laue Luft

Auf kruterreicher Aue 

Gesunden Valsamduft.

Sie Bume tarnen auc; die frifche Pfirsic 
glätte,

Schon reifend für des Menfchen Mund.

Siu schlanker Saum trat auf in filberweisser 
Blüche,

Ser bald mit Gold befruchtet stund.

Sie büiiern Eichenwlder hatten 

Gic über Höhen ausgesirekt. 

Mit angenehmen Schatten 

Schon Ehler überdekt.

Ntun



Nun war die Erde schn / und bot au ih 
rer Sülle

Die Schze des Vergngens dar.

Doc allenthalben war noc eine todte Stille, 

Da nichts kebendiges uoc war.

Gott sprach, und die Gebirge btbtw/ 

und Meer und Erde regten sic, 

und neue Wesen lebten;

Die tobte Stille wic !

Das Vole bet fallen Sluth / die schuppen- 
reichen Heere

Vezogen ibr beschilftes Haus,

Ser Walfisc breitete sic im bes-dumten 

Meere-

Gleic einer wüsten Infel, aus.

Hier flog mit goldbedekten Schwingen , 

Dortkroch/ vom Auge faum entdert 

Schn/ sleic den grollen Singen/ 

Sa? tünsiliche Snseft.

5oc
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Hoc auf zur Sonne slog der Abler AUS 
den Feldern;

gum stillen Bufc entwic und fang

Die süsse Nac tigall; in schattenreichen W- 
Dem

War braune« Wild / das brllend sprang.i 

Bestdubte Mähnen schüttelnd, wühtten 

Sic kwen aus der Erde lo3;

Und sanfte Sammer spielten

Um ihrer Mutter Schoos.

Du has mit reichem Strom ba« geben aus- 

gegossen
Pis in die kleinfte Felsenfluft,
2 Schöpfer! Gtigster! Wie viele Stimmen 

flossen
Dir dankend in der heitern Luft, 

lnd drngten sic, in taufend Weisen, — 

Ein lieblic wild vermischtes Ebor! — 

Dich, ihren Hertu/ zu preisen.

Zu beinern Ehron empor!

Pald
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Bald kam zur froben Schaat, der Zeuge 
Seiner Grse,

©er Mensch, Sen du zulezt gemacht /

Damit ein Wesen Wut’, das mit Vernunft 
gensse.

Was deine Huld hervorgebracht.

Shm. Seinem Bilde, wurde geben

Aus Seinem lebenreichen Mund

Hub Sic Vernunft gegeben.

Er füblte sic uns stund,

Ein wunderbar Geschpf , das, wie die 

bummgen ©biete

Sic Mahrung aus Set Erde grbt ,

Uns wie Set Engel denkt ; halb , wie die 
bummfien Thiere,

Vergebt, uns halb unterblieb tebt.

Geschaffen, Sag ei vet Sir wandle.

Dir unterwürfig, aber frei

Siacb weifen stiebten handle, 

Dic lob', unS slklic feil

G,
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er stammelte dein geb mit dantbarem Ge, 
müthe,

bald er dacht’, und frob empfand, 

und überall dic sal / dic , o du hchste 
Gütet

Dic am beftralten Himmel fand,

Dic auf der blumenvollen Zlche, 

Dic im gewrzten Mprthenduft/ 

Sm Murmeln kübler Bche, 

Dic in der Frhlingsluft!

©trieben/ is Aflicht! DeinRuhin 
schallt ungezwungen

Bon meinem dankbar’n Saitenspiel.
Dein Ruhm erschalle laut von aller Nenshen

Zungen ,

Bis an der erbe leztes Biel;
In ewig tranernden Gefilden, 

und wo bie Sonne sanft regiert i 

und wo verbrannte Wilden
Gie zu dem Schpfer fühttr

Der



Der Entschluß

• dher klimmen wollen wir 

Unseri Nfad / ihr Vrder!

Solang fei uns Wisbegier/

Unser Wandel bieder;

Unser Blif fei Heiterkeit , 

Unter Zwver Vollkommenheit.

Sben berm Eternenheer 

Herrschet unser Wdfiet,

Um ihn rollen Welten her/ 

Und ihm dienen ©eifier. 

Zürnen Seines Angesichts 

Wandelt beide in ein Nichts.

Drben, drben berm Grab

Leuchtet Er uns nher.
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grblic werft Die Hlen ab/ 

Eius beglükt’re Spher

Jaucst , die Gruft beschlies uns nicht, 

Heller sely’n wir bann das Licht.

Höher Eiimmen wollen wir,

Weise fein und bieder, 

Glüb’n von heiser Dankbegier 

©egen Ihn, ihr Brüder,

Der uns drben ber’m Grab 

No c bie helste Aussicht gab!

Danf
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Danf und Gebet
für

den Landesvater.

Der Welten Herrscher! Dir/

Dir/ Vater, danken wir!
E$ schuf Der Herr, der Herr erbält/
©er Herr beberrscht auc unsre Welt. 
Fluch, oder Segen sirmt ins Land, 
Allmchtiger , aus Deiner Hand!

©er Reiche Schiksal wgst du ab: 
Du warft ei stets, Der Alles gab! 
Gott Schpfer, unser Gott!

Erhalter / unser Gott!

Herr, Herr, Herr/ unser Gott! 
Jebova Zebaoth!

Zwar blbs du Vier noc nicht Gericht, 
Belohnest, Vater, Vier noc nicht: 

©cd) Deiner Oberherrschaft Macht, 
Die alles Widersirebens lacht,

© 2 Haft



Has Du der Erde kund gethan; 

Sie beten alle Völker an.

Gerechte Herrscher, Gott, giebs du 

Dem einen Volt, und si und Rub. 

Tirannen, Nichter / sendes du 

und all ihr Weh dem andern zu.

Du siehst: S0 iß es gut/ und fills 

Dein Mas, und herrschest, wie Du wills.

Tufs lieblicbfe fiel unfer Ls,

Wir ruhn in eines Fürsten Schos, 

Der unser Freund unD ^Batet istr 

Weil Du fein Sott und Vater bist. 

Ach, lag ihn leben/ leben, Gott; 

Der Enkel erf seh feinen Tod.

Noc lange fei Gerechtigkeit 

Sein Ebun, noc lange MenschlicFeit.

Erbalt in Deiner Weisheit ihn.

Zu Deiner Hlfe laß ibn fliebn/ 

Wann er sie fült Der Herrschaft Last/ 

Mit Der Du ihn begnadigt hast.
Eils
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Einf leucht er (Dort belohns du gani)

In einer bessern Krone Glanz. 

WBie schmat, wie steil fein Wes auc fetz 

Bleib et dir, Oberherrscher, treu!

Er habe. Sott/ er habe Eheil

Sm Himmel eius am ew’gen Heil!

Wir lassent, unser Gott, dich nicht.

Du gebst ans denn Die Zuverficht, 

Das unfer inniges Gebet 

gut Sou, für Shn, umsons nicht siebt!— 

©ott segne. Sott behüte Dich, 

mit feiner Enad umsiral’ er Dic;

Der ewig is, Deß Angesicht

Tmleuchte Dic mit feinem Sid)t;

Dir geb’ St Frieden, Krieden bier. 

In jenem Leben Frieden Sir!

D 3 Ges
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Gesang 

eines jüngern Maurere.

Wober kommt mit 6er fefte Wutb 

unerschttert da zu stehn? — 

Sm Busen wallt mir Heldenglut/ 

und treibt mic feurig fortzugehu;

" Bu gehn in tiefer Mitternacht 

Die lange steile Felsenbabn. — 

Wer hat mic bi« hierher gebracht ? 

Wer bringt mich/ ac! zum Ziet hinatt?

Dort glnzt das kicht! die Nacht zerreis

Vor ibm ihr wlkiges Gewand:

Ein Gott is/ bet mich folgen heis! —

Ic teic ibm willig meine Hand;

Erag
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Lrag ic ein unbeflektes -dctii 

Gehn gute floaten mir voran / 

Fliegt meine Seele himmelwrt. 

Wie leidjt ist ieder Gchritt sethan!

So fei mein Vorsa; immerdar, 

Soll Mutbs gerecht und gut zu sein/ 

Das Wer nur/ nicht die Gefahr, 

Sie Schande, ticht den Lod zu scheun.

D 4 Das



Das Gesicht.

2118 Menscbenhas / ein geint ter Fteuder 

Die Stetblichen miet sliehen bies. 

Die Tugend in ter Armuth Kleide, 

Den Frevel mir im Purpur wies;

und den Betrug im Siegeswagen 

Mein Blif von Bonzen tragen sah. 

Den Krieg sab über keicen jagen/ 

und Surften wie Caligula;

Sa sant , — o welc ein Blit, ibr 

Brder! —-

Ein Winkelmas in ihrer Hand, 

Sie Maurerei rem Himmel nieder;

Weis trat ihr magisches Gewand ;
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Aus ihrem Singe sitalte Friede

Und schner Seelen Harmonie;

1nd Pallas drohende Egide
Hub Venus Grtet schmükten sie —

Zlieb eines Timons wilde Klagen/ 

DGngling! sprach ihr Gttermund. 

Bald macht mit mir in schönemn Sagen 

Sie Tugend einen ew’gen Bund.

Bum Orkus wirb das Lasier flieher/

Das goldne Sliter fehrt zurüt. 

Und ebe Wsen werben blhen / 

Ktenut eins die Welt mein göttlich Glt.

Schon jezt, — ihr Maurer, triumphitet !—

Entweicht das Hebe Vorurtheil;

Von euern Tugenden gerühret.

Ehrt euch der Menschen beser Eheil.

05 Sans
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Sanft hebt zu euerm ew’gen Ruhme

Die Dürftigkeit ihr Haupt empor/ 

und führt zu meinem Heiligthume 

Ser Waisen und Set Wittwven Ehor.

Nur Zwietracht, Sie mit eignen Hnden 

Sic wie ein Wtender durchfticht, 

Verbann’ aus euern heibgen Wnden 

Sie sanfte Bruderliebe nicht!

2a8 schleichs du in Ser dustern Heide 

go traurig/ Jüngling, und allein?

Sei meiner werth, so wird sie Freude

Mit Blumen deinen Pfad besireun. —

So sprac sie! Noc von ihr entzcket 

Uns gans begeistert stand ic da; 

SIU sie, Ser Erde schon entrücket. 

Mein Slug’ in lichten Wolken sabs.

Sa
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Da blifte lchelnd fie hernieder / 

und Rüttelte ibr golones Har; 

und plzlic kam der Eriede wiebet/ 

Der meiner Brus entflohen war.

Nein



Nein und 3«.

245on feinen Brüdern sic etttfernen, 

und Gras und Wurzen kauen knien, 

unb voller Stols unthtig sein. 

Zu Wohnungen fic Wsten whlen. 

Die Weisheit solte das befehlen ? — 

Ior drüber, nein; ihr Brüder, nein.

Allein die beil’ge Faulheit fliehen, 

und für ber Gruber Wohl fiel? mühen, 

M1$ wren wir für sie nur da, 

2 ob ibr Wohlsein unfern wate;

Nicht wahr, das is der Gttinn Lehre? — 

Ihr Brüder, ja; ibr Brder, ja. 

Matts



Maurer - Pflicht 

und 

Gvöse.

Der (Schöpfung ©ISE ift unsrer beiligen 

Geeze

Vorzglichstes. Wohl mir / wenn ic durc 
feine Sitae

Sieg allgemeine Woh verleze.

Fr welches ic Vie Welt betrat;

Wenn wider meine Pflicht mein Herz fic 

uicht empöret/

und niedrer Eigennu; / Per Vie Begierden 
slimmt

Und ihre Harmonie zersret/

Nicht unter meinen Erieben glimmt:
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Die Quelle faischer Lus, die Aristipp ge- 
funden /

Haucht elle Bitterkeit selbs unter Blumen 

aus.

Den Weichling drcken leere Stunden;

Die Ruhe flieht fein marmort Haus.

Denn reine Freude quillt allein aus rei- 
nem Herzen.

Sein Zeugnis/ daß wir thun, was unsre 
Pflicht gebeut/

Entwafnet ungeduld und Gchmerzen,

In Sagen toller Dunkelheit.

Qult mic fein Urtheil nicht mit nagen- 

dem Verdrusse,

So fei mein Eigenthum der schlauen Bosheit 

Raub;

So trete mic mit siolzem Safe

Das ungestmme ©lut in S taub.

Sc
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Ic winsle nicht um Eros , nicht wei- 
bisc um Erbarmen;

Die Nuhe folget mir zum ntebern Strohdac 
hin,

Wo ic in reiner Wollus Armen

Durc unschuld reic und glflic bin.

Sehlt innre Ruhe nicht; was fehlet mei- 

nem geben/

3(1« was entbehrlic ist/ nur unentbebtlic 
scheint?

Solt ic bei jedem Unfall beben/ 

und weinen/ wann die Thorheit weint?

Mit weiser Huld vertheilt das Schiksal 
Weh unb Freuden,

Sa« bald auf Nosen uns durchs geben warn 
bern heist.

Bald aber durc bedornte geiben

Des Lasters Armen uns entreist.

Ein
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Eint SSW in vor’ges Leid wird / Brder, 

uns entzicken /

Waunsic eins unserm Aug‘ der Ordnung Mlan 

entdett,

©er nun »er unfern Fünen Blicken

In peilig Dunkel sic verlieft»
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Tod unb Leben.

Stimme dic berab zur Klage, 

Ac 1 zur tiefen Todesklage 

Stimme dich, mein Lied, herab! 

Ueberall, wo Leben wehet, 

%0 ibr Glan; und Freuden sehet / 

Ueberall Vergnglichkeit und Grab!

Troze, siolzer Herr der Erde!

Ift nicht Schwachbeit dein Gefährde,

Grab iai Ziel von deinem Lauf 
Gehe, Sterblicer, verschwende 

Ale Ktnste deiner Hnde! 

Todtenmonumente baun sie auf.

lieber bangen Finsernissen /

Von des Zwveifels Bli; zerrisen /
E Hngt



Httgt des Grabes Nacht berab.
Stimme dic berab zur Klage, 
Lied! zur tiefen Rodesklage! 
neberall Vergnglichkeit und Grab!

Aber sieh/ durc Grabes Stille,
3« der ernsten Nchte Hlle 
Gebt der Morgenftern uns auf! 
Wie des Grabes Nacht verschwindet! 

Welchen Sag er uns verkündet! 

Ewigkeit vollendet seinen £auf.
•

Freudentne, kehret wieder! 

Schallet, schallet Jubellieder! 

Leben ward Der Sterblichkeit. 

Er, der ©Töpfer unsrer ©elfter.

Unsers Baues groser Meister, 

Gchuf und baute für die Ewigkeit
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Laßt mit allen ihren Schrecken 

Nacht des Todes euc bedecken, 

Maurer ihr erzittert nicht, 

lieber Drionen glänzet

Lag, den feine Nacht begränset.

Heil! uns siralt des Morgenthores Licht:

Ewig stehhen unsre Werke, '

Ewig Weisheit/ Schnheit, Starte; 
Steifen zur Vollkommenheit.

Frendentne / kehret wieder ! 

Schallet, schallet Jubellieder I 

Senn wir bauen für die Ewigkeit.

€2 Men-
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Menschenfrende.

Xoit wollen unser Lebenlang
Ung süssen Freuden weihen

Set Wiese Duft. Der Waldgesang 
Sol immer uns er frenen! 
uns grünen Saaten, Trift und Haitt, 

uns rauschen Wasserfälle, 

Uns mablt De« Himmets Widerschein 

Roth, weis und blau Die Quelle.

Aus Blumenkelchen lachelt uns
Der süs Blit Der Freude, 

uus reift Der Baum, Der Weinsol une/ 

uns blSkt und brüllt Die Weide.

E8 danket unser froher Blit 

Dem Gott/ Der uns in« Leben 

Gerufen, und so manches Oluf 

Aus Vaterhuld gegeben.

Ss



go wallet stets Jie sanfte Bahnt 
Der weisen Freude, Brder! 
Siebt jeden frommen, guten Mann/ 
und herzt ibn treu und dieder; 
und eilt bem Dürftgen, Jen ihr sebtr 
Wer er auc fei/ entgegen/ 

und reichet ibm — noc eh’ er Rebt/ 
Neicht ibm von euerm Segen:

Denn felig iss , ein Dtensc zu fein / 

und sic an Menrchen schliesen/ 

Vom Hunger Drst’ge zu befrei’«/ 

und Menschennoth verffen, 

und, wann, an guten Ehaten reich)/ 

Wir unser Biel erreichen/ 

Mit Rube, reifen Stüchten gleich/ 

206 Haupt jur Erde neigen.
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Trinflied.

uf/ und trinkt! trübet/ trinkt!

Denn für gute Leute

If ber gute Wein,

Hub wir wollen heute 

Frisc und frlic seint. 

auf und trinkt! ©rüber trinkt! 

Stufet an, und srrecht daneben: 

Alle Kranke sollen leben!

Herrlic ifs hier und schu !
Doc des Lebens Schne

If mit Noth vereint /
Es wird manche Thrne 
Unterm Mond geweint. 

Herrlic ift’s hier undschn!
Gieb



Gieb den Traurigen und Müdet/ 
©Ott z vom Simmel Freud’ und Frieden !

Auf und trinkt! Brüder trinkt!
Jeder Bruder lebe.

Sei ein guter Mann/

Frdre, troste, gebe/

Helfe, wo et kann: 

Stuf und trinkt: Brder, trinkt!

Armer Mann, bang’ und beklommen!

Ruf uns nur / wir wollen kommen.

Brüder, helft! drüben helft!

Gott hilft uns auc gerne,

Gibt uns ohne gielz 

gönne/ Mond und Sterne, 

und sors nod) gar viel. 

Drum so helft! Brder / helft! 

Armer Mann, bang’ und beklommen!

Ruf uns nur/ wir wollen kommen.

£4 Armer



Arnter Mann! armer Mann!

Bange und beklommen!

Wollen’s gerne thun , 

Wollen gerne kommen, 

Ruf uns nur. und nun

Auf/ und trinkt! Brder, trinkt:
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Das Reben.

MPenschen werten uns verblbens

Ewig wechseln Wieg’ und Grab.

Tage sliehen, ‘Jahre schwinden; 

Neissend sitmt die Seit binab. — 

Laßt sie flieh’n die schnellen Jahre; 

sür ben Ehvgen sind sie lang, 

und Todes Nuf zum Grabe 

3(1 dem Miden Rubgesang.

Nur den Trgen, der fein Leben, 

Ghm zum Ehun geschenkt, verschlief.

Nur ben Bösen , Dem die Tugend 

Stets umsons zum Wohltbun rief / 

Schaudert’s ob der Stunden Schnele, 

Bieht der Thor am Ziele sic $

itrd
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Und des ernsten Todes Etimme
Tnt ihm hart und frchterlich. —-

Unsre Welt is keine SUe, 
Has du drin auc Noth und Mh! 
Gieb die Quell’ im Tbale / Bruder! 
Schn und ft eundlic rieselt sie;
Und des bunten Ufers Blumen 
und der nachbarliche Hain 
und der blaue milde Simmel 
Spiegel'n drin sic Elar und rein.

Zwar nicht immer flies sie belle. —
Wenn Den Himmel Nacht umzieht/
Und die hohe Donnerwolke

Mn des Sturmes Arme glbt, 
nd sie wtend auf bie Hügel

An der Quelle Strome gies, 
Daß nun Erde, Gand und Negen 
Brausend in sie niederschies;

Wir.
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Wirbelnd slies sie dann und trabe. 

Harr’ indeß, dem Gonnensiral 

Weicht bet Sturm und beitre Stille 

Ktehrt zurit ins liebe £bal/ 

und dann riefelt feine Quelle 

Schn und lieblic , wie zuvor, 

Gft des Blumenufers Spiegel 

und des simmels , wie zuver.

Gieh im Bilde, Freund, dein geben:

Freilic bat es ungemac;

Doc getrost! dem Donnersurme

Folget Nul‘ und Friede nac 

Ruhe i welche sic nicht selber/ 

Wiedasungewitter, frift.

Nube, Sie nun nac Dem Sturme 

Doppelt süs und köftlic ist. —

{ die Welt is keine HUe, 
Hat bet Freuden wunderviel!

Zber
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Aber lern sie finden, Bruder/ 

und geitie« mit Maqs und Ziei; 

lnd dabei fei gut und milde. 

Wie die holde Quell’ im Thal; 

Sieh, fie labt den muten Wandrer 

1nd des Ufers Mflanzen «II!

Naktekleidett, Dursi'ge trnkent/ 

Speisen / wem's an Brod gebricht — 

Uusre Welt hat grose Freuden, 

Aber grf're hat sie nicht, 

greife Gottes weise Gte!

Wirs bu den, bet darbt, erfreu’« 

Wirs Du, sprach er, Glif verbreiten, 

Mensch, bann sollf Du gtütlic fein!

Auf! wir wollen, weil wir leben/ 

Nac Vermgen thun. 

Wollen von ber reichen Safet 

Gottes, Freund! woran wir ruha.
Dürft



Durfvge Brider gerue labett/ 

Ehe noc die Lieben slehn/ 

und ju Mitternacht von Lische 

au zuftiebue Gaste gehnt



Sin die 2eisheit.

Du, die mit Hoheit int den Blicken, 
In ihrer siarken Rechten Sieg, 
uus Erdgebohrne zu beglücken z 
Von ibrem Gttersize stieg.

Die jeden Kummer dieser Erde 
und jede Wonne mit uns tragt/ 

und neben Unmuth und Beschwerde 

Lus in des gebens Wage legt.

Geleite mic Sie Bahn des Lebens, 
Du hohe Freudengeberin,
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und gieb, daß ic durc Licht vergebens 

3« Licht uicht auserkohren bin!

Stets fei in meinem Busen Friede, 

Mein Tagewerk mir Freudenspiel, 

Ic nie zum Bau des Lempels mide, 

Vollendung meiner Schritte Siel! 

Batere



Baterlandsliebe.

Auc dir ertönte, Vaterland, 

Mein feiernder Gesang: 
und deinem Vater, Vaterland/ 
Der Maurer frommer Dant!

Wo is der Mann/ in dessen Btuf 

Nicht Siebe für ibn sehlgt ?

Hinweg, wer seines Volkes Sufi 

Nicht gern auf Hnden trägt!

Shr, die der hohe, beil’ge Schwur 
Wor Gottes augen band. 
Fr Weitheit und für dich, Natur! 
gir ihn und Vaterland /



Auf, preis in edlen Werken Iht 
Ibr Pflanzen unsrer Saat!
Laßzt Brgertreu im Herzen glühn ‘ 
Es will nicht Lob, nur Ehat.
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Entschlüffe.

Die Beiten, Brder, sind nicht mehr.

Da Sten und Glaube gatten.

Jezt sind die Worte glatt und leer, 

und in den Herzen Salten.

Wie mancher schwret Stein und Bein, 

und dennoc slimmt fein Her nicht eilt!

Chor.

Wir wollen redlic fein.

Wer nac verbotnen Schzen firebt 

Hat fein vergnigt Gewisen;

E3 quakt ihn, so lang’ er lebt/ 

Wit bösen Schlangenbisen.
Der



Der Thor! getduscht durc falschen Scheis/ 
Rtennt er mit Lus in Gumpf binein.

Thor.

MBir wollen weise fein.

Gott gab uns Fleisc und Bro uni Wein 

und was wir Alles haben ,

Um unsre Sorgen zu zerstreun, 

und unser Herz zu laben.

Doc oft, wenn fic die Menschen freun r 

Misbrauchen sie Brd, Sleisc undWeim

Chor.

Wir wollen weife fein.

Necht schn is es in Gottes Welt;

Bur Lus is sie geschaffen.

Sen Krumer, Dem sie nicht sefalt, 

WBird (ein Verdrus bestrafen.



Laßt ihu / den armen Gecken / schrei ‘t / 

Und unfern Scherz vermaledein!

Chor.

Wir wollen fröblic fein.

Pfui! sebndlic wrs, das Wohtergehn

Des Nächsen zu beneiden /

Uind Arme , wenn fie Hilfe sflehn,

Nicht speifen, trnken/ kleiden: 

Der wahre Mensc fühlt ihre Vein; 

Fhlt sie, um Hilfe zu verleihn:

Chor. Wir reellen Menschen fein.
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3« singen 

bei Der Tafel.

Puf, uni finget, die gebeime 

Weisheit fiä) zu Freunden weibt, 

Weisheit, die nicht bunte Erume 

Webtet' wie die Schulweisheit, 

Singet, edle freie Brider, 

Dem, der diese schne Welt 

Baute, der sie noc erblt, 

unserm Meisier/ Jubellieder!

Vauet an dem hohen Werke

Fort mit Unverdrossenheit! 

Ginktder Muth, so flebt um Etinke, 

Den / der Muth und Äraft verleiht! 

und damit der «Bau gelinge. 

Meidet, Brder, allen Zwif!

Siebe
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Siebe fordert, wie ihr wi^t/ 

Zwist zerstrt die girren Dinge.

Sagt die Neugier sic befummet»/

Uisre Arbeit auszushtt;

Was wir matern/ was wir zimmert.
Wird doc ihrem Blic entgehn: 
Künftig in der Zeiten Fue, 
Wenn der Sag des Licts anbricht, 
Sol des Heiligthumes Hlle 
Fallen, aber eher nicht.

Das nur lehrt Bett ungeweihten/

Daß ihr gute Menschen seid.

Die mit dem Gedrngten leiben/ 

Sie des Andern Ele erfreut;

Menschen/ die ber Erde Slittern 

Nicht für chtes Gold ansehn. 

und im Unfall trozig stehn.

Wie ein Fels m ungewittern.

Doc



Doc ihn müssews Werke lehren/ 

Gchndlic is es. blind zu sein. 

Donnerhat mit Beden hören / 

und von Licht und Muthe schrein; 

Last uns nie nur nac dem Scheine 

Brüder, Menschenfreunde fein: 

Last uns stets , wenn mir uns freu« 

Denken, daß der Sinne weine! —

Ser du wohns in ew’gem Lichte, 

Sir fei Hers und Hand geweiht, 

Unb vor ©einem Angesichte 

Unser hoher Bund erneut!

Heb ibn — Du nur kanns erheben 

Bis fein Glan; die Welt durchdringt 

und nun, Brder, auf, und trinkt: 

Stile Waurer sollen leben!

geili.



Drukfehler.

S. 14 3. I Statt an Gott 1. Gott

S. — 14------ Dem — Senn






